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allem etwas machen. 


Kompoſt. 


Von Dr. Wilfing, 


Zu einem Kompoſthaufen gehört alſo zuerſt: „Boden“, 


II. 


Zum „Beſten“ gehört natürlich auch [ raum von Wieſen und Ackern zu benutzen, 
das beſte Material, auch an Boden. Und das iſt zur Grund⸗ 


lage des Kompoſtes ein Gemiſch von Lehm und Sand zu brand, Roſt, Wurzelfäule der Rüben, 


g untätiger Boden. 


von Kalk, und zwar g 


RG bindet. 


> Miſchung zu geben. 


f der vie, 


gleichen Teilen. Hat man nur Sand, dann tut man gut, 
zeitweiſe zuch etwas Lehm mit überzuſtreuen; bei reinem 
ſchweren Lehm iſt die Miſchung mit Sand ſogar ſehr ges 
boten, weil ſonſt die Zerſetzung der Pflanzenmaſſe zu lang 
ſam vor ſich geht; denn . 15 der Lehm en kalter, 


gebranntem Kalk, weil dieſer die 
ſtärkſte Zerſezungskraft heise au die Säuren am bejten 


Kalk müſſen ok Toiotefo. tt in Se Sohmnöfepeifen 


ruinierk. 


irgend einer Pflanzenkrankheit gelitten haben. 


Wieſe oder in den Garten, daun ſäet man das Unkraut aus 
und verdirbt ſich jo mehr, als man gut macht. 


„den abgeeggten Ab⸗ 
welche unter 
Getreide⸗ 
ematoden, Krank⸗ 
heiten der Kartoffeln jeder Art (Kräuſelkrankheit, Phy⸗ 

tophtera, Krebs) ſind im Kompoſthaufen ebenſo wenig zu 
zerſtören wie die gefürchtete Hernie der Kohlarten, 
der Erbſenroſt, die Blattflecken⸗Krankheiten der Bohnen, 
und die Eier der . welche 3 die e 


Wie ſchon geſagt, kann man auch Det Aushub aus Stra⸗ Alle dieſe Abfälle, wenn es ſich auch Anſcherſend nur um 
ßengräben, Acker⸗ und Wieſengräben, ebenſo auch den geringe Mengen handelt, ſollen verbrannt werden, Auf 
Ehauſſeeſtaub uſw, gebrauchen, aber man muß bedenken, daß 
dieſe Maſſe oft ſchädliche Beſtandͤteile, namentlich pflan⸗ 
zenfeindliche Säuren, allerlei Unkrautſamen uſw. ent haft vermehren, wie die guten Bakterien, denen wir im 


hält, die dann natürlich unſchädlich gemacht werden müſſen. ] Kompoſthaufen ja gerade ein beſonders günſtiges Kulturbett 


Das geſchieht am beſten und einfachſten durch Zugabe | ſchaffen wollen. Man bringt durch ſolche falſch angebrachte 
Sparſamkeit alſo eine Unmaſſe künſtlich gezüchteter Krank⸗ j 
heitsbakterien auf den Acker oder in den Garten. 


Bei der Anlage eines Kompoſthaufens ſuche man 1 


ſetzt werden. 


So füllt man den Haufen lagen weite auf: 


Fehlt es einem ar 


begueme Stelle aus, die man mit Fuhrwerk leicht erreichen 
bringen, und zwar reichlich. Wir brauchen bloß daran zu kann. Der Haufen wird etwa 1½ Meter breit angelegt, die 
denken, daß der beſte Boden ein Gemiſch von Sand, Ton, Länge kaun beliebig ENT werden. 
Kalk und Humus darſtellt: der beſte Boden für landwirk⸗ | zuerſt etwa 1% Meter bis 1, Meter hoch Erde auf und bringt 
ſchaftliche und gärtneriſche Zwecke iſt bekanntlich der kalk⸗ darauf eine Lage, Pflanzenmaſſe, eg. 2530 Zentimeter, , tri 
reiche, ſtark humoſe ſandige Lehmboden (oder lehmige Sand⸗ſie etwas keſt und ſtreut darüber Kalk und zwar, 
boden); mithin ein Gemiſch von gleichen Teilen Sand, Ton 
ehm), Kalk und Humus. Danach kann man bemeſſen, wie⸗ 
viel Kalk erforderlich iſt, um den 1 die richtige 


Man ſchichtet nun 


pro 


Quadratmeter etwa 21 Pfund; darauf kommt daun eine 
Lage Erde, etwa einen Spaten breit hoch. An den Rändern 
erhöht man die Erde etwas, ſo daß oben auf dem Haufen 
N eine Vertiefung entſteht, in welcher ſich das Regenwaſſer 
d heißt es, noch 5 us zu en Humus iſt | ſammeln kann, in die man auch nach Belteben Jauche zus d 
Pflanzenmaſſe, welche bereits durch Kalk, Bodenſäuren und führen kann, 
Bakterien zerjeht und derartig verarbeitet iſt, daß fie 
wie Bodenmaſſe ausſieht; man findet mik bloßem Auge keine 55 3 Erde, Iflanzen, Kalk uſw. 
extennbaten Pflanzenteile mehr drin. > ; v5 
Der Humus nimmt im Kompoſthaufen die erſte Stelle tigkeit, zer 
enn das iſt der Zweck der gauzen Sache: möglich t dann ſäet man in den fertig er 
RN Haufen, welcher feit zuſammengeſackt nicht über 1 
eden neun nur gegen Rückporto. N ſoll, ae Lupinen o r ſonſtige S 


immer Be 


viel Bakterien heranzuzüchten, um dem Acker oder der 
Wieſe eine möglichſt große Maſſe Bakterien zuzuführen. 
Als Pflanzenmaſſe kann man im Grunde genommen alles 

2 verwenden. Nur iſt hierbei aber größte Vorſicht ge⸗ 
JE Direktor Ir nr Sa) boten, wie oben bereits — Wir haben eine Reihe 
von Unkrautſämereien und Wurzeln, welche ſich auch 
im Kompoſthaufen durch ſtarke Kalkgaben nicht abtöten 
Erde. Wir ſind in der landwirtſchaftlichen Praxis gewöhnt, Jlaſſen. Bringt man daun derartigen Kompoſt auf Acker, 
alles, was „Abfall“ heißt, auf den Kompoſthaufen zu brin⸗ 
gen. Das kann man auch, wenn man ſich die Sache erſt gut 
anſieht und dann richtig behandelt; denn es läßt ſich aus Ganz beſonders gefährlich iſt es 


keinen Fall gehören ſie in den Kompoſt; denn es iſt klar, 
daß ſich die Krankheitsbakterien ebenſo ſchnell und maſſen⸗ 


Ungsblütler, Erbſen geben aber die größte Maſſe, die nach⸗ 
her mit untergeſtochen wird. 

Hat man im Laufe eines Sommers den Haufen ſoweit 
hergerichtet, dann wird er im Spätherbſte umge⸗ 
ſtochen und zwar ſo gründlich, daß nunmehr Pflanzen⸗ 
und Erdmaſſe gleichmäßig verteilt ſind. 
ein gutes Auflockern jedes Spatenwurfes. Praktiſche Land⸗ 
wirte, die den Wert dieſer Arbeit kennen, geben bei Anlage 
des Haufens hier und da alte Schrauben, Ringe, Ketten⸗ 
glieder uſw. in beſtimmter Zahl hinein und geben dann 
ihren Arbeitern beim Umſtechen eine Prämie, wenn ſie die⸗ 
ſelbe. Zahl annähernd wiederbringen. 

f Während des Winters friert der Kompoſthaufen gut 
durch. Im Frühjahre ſticht man ihn wieder um und ſäet 
daun Kürbiſſe darauf. Dieſe beſchatten bald den 
ganzen Haufen dicht und das iſt ein vorzügliches Mittel, die 
Gare zu fördern. Im Herbſt ſticht man wieder um (mit⸗ 
ſamt Kürbisblättern) und ebenſo noch einmal im nächſten 
e Meiſt iſt dann — alſo nach d weijährigem 
agern — der Kompoſt fertig, d. h. die ganze Maſſe bildet 
eeine gleichmäßig lockere, ſchwarze Erde, welche einen ange⸗ 
nehmen „Erödgeruch“ hat, ohne daß man erkennbare pflanz⸗ 
liche Reſte findet. Iſt letzteres noch der Fall, muß der 
Haufen noch ein Jahr lang lagern. 
unter zwei Jahren kann 
man keinen Kompoſt verlangen; hat man ſauern Boden 
(Grabenf a mehr Kalk 
(mindeſtens das Doppelte) anwenden und mindeſtens drei 


Der Gärtner ſiebt den Kompoſt dann durch ein eng⸗ 
maſchiges Sieb durch; für Acker und Wieſe iſt das nicht 
nötig; man merke ſich aber, daß nur der reife Kompoſt 
wirkſam tt: auf alten, abgebauten Boden gebracht, wird er 


jetzt ſtark und ſchaffen dann bald, was wir erzielen woll⸗ 
len: einen guten garen reifen Boden. 


Landwirtſchaftliches. 


Vorteil auszunutzen. Denn es 
Runkel, welche für die jeweiligen 


Verhältniſſe in erſter 
Reihe genannt zu werden verdient. 


Denn wenn die züchte⸗ 


hat bzw. ſie nicht mehr ſo ſcharf wie früher in Erſcheinung 
treten läßt, ſo können wir doch auch ganz beſtimmte Unter⸗ 
ſchiede feſtſtellen, die dieſer oder jener Sorte eigentümlich 
find und fie für die verſchiedenen Verwendungszwecke mehr 
oder weniger brauchbar machen. Daher gibt es in allge⸗ 
meiner Einteilung: N 


gelegt iſt, wobei auf den Gehalt weniger 
nommen wurde. So 
Eckendorfer Formen und zumal die Original Eckendorfer 
ſelbſt. Dieſe Rübenſorten. wachſen vollſtändig über der 
Erde und laſſen ſich daher auch ſehr leicht ernten und brin⸗ 
gen wenig Schmutz vom Acker mit. 2. Kompromiß 
rüben (Mittelrüben), die bei einem zu großen Ernte⸗ 
verluſt an Maſſenwüchſigkeit eine Steigerung des Trocken⸗ 
ſubſtanz⸗ und Zuckergehaltes erſtreben. Auch dieſe Rüben 


Rückſicht ge⸗ 


den übergang zu 


gekreuzt ſind. 3. Gehalts rü ben, die auf einen hohen 
Trockenſubſtanz⸗ und Zuckergehalt eingeſtellt ſind. 


ſinnige Beziehung beſteht, fo 
träge dieſer Sorten entſprechend geringer, was ſich aber 
durch die Menge der abgeernteten Nährwerte von der 
Flächeneinheit wieder ausgleicht. Dieſe Rüben wachſen 
mehr oder weniger in der Erde, was bei ſchweren Boden⸗ 
rten allerdings ins Gewicht fällt, da ſie eine ziemlich harte 


. eit“ wäre aber zu empfehlen, die Maſſen⸗ 
ben 


. 7 


r 


Dazu gehört 


gut eingeeggt und die Kompoſtbakterien vermehren ſich 


Welches ift die beſte Runkel? Dieſer Frage ſollte ſich 
kein Landwirt entziehen, dem es darum zu tun iſt, jeden 
gibt tatſächlich eine beſte 


kiſche Bearbeitung auch die Merkmale zum Teil aufgehoben 


meiner iteilung: 1. Maſſenrüben, bei denen der 
Hauptwert auf die Erreichung einer möglichſt hohen Ernte 


ſind dies in der Hauptſache alle die 


können wir zumeiſt dem Eckendorfer Typ zuzählen, während 
der dritten Abteilung, den gehaltreichen 
Rüben, die Oberndorfer bilden, mit denen erſtere vielfach 


Da 
zwiſchen Ertragsfähigkeit und Gehalt nun aber eine gegen⸗ 
ſind erklärlicherweiſe die Er⸗ : 


Ernte bedingen. Dagegen iſt ihre Haltbarkeit in den Winter⸗ r 2 
mieten wieder eine ganz beſonders gute. — Betreffs der! zwiebelſorten nenne ich Zittauer Rieſen und Heinemauns 


u Herbſt, die Kompromißrüben in der erſten Hälfte dieſem Verſahren macht man Gebrauch, wenn man beſon 


des Winters und die Gehaltsrüben im Spätwinter bis ins 
Frühjahr hinein zu verfüttern. Betreffs des Verbrauchs⸗ 
„Zweckes“ eignen ſich die Maſſen⸗ und Kompromißrüben 
mit ihrem relativ geringen Trockenſubſtanzgehalt für 
Milch⸗, Maſt⸗ und Jungyteh, wobei noch beſonders hervor⸗ 
zuheben wäre, daß das Fruchtwaſſer der Maſſenrüben be⸗ 
ſonders günſtig auf die Abſonderung der Milchdrüſen ein⸗ 
wirken ſoll, während für Maſt⸗ und Arbeitstiere mehr die 
Gehaltsrüben mit ihrem hohen Nährwertgehalt Berück⸗ 
ſichtigung finden ſollen. Auf dieſe Weiſe vermag ſich jeder 
Landwirt die für ſeine Verhältniſſe beſten Runkeln aus⸗ 
zuſuchen, weun er es nicht vorzieht, je nach Verfütterungs⸗ 
„Zeit“ und „Zweck“ gleich mehrere Sorten anzubauen. 
S Dr. Plahn. 


Viehzucht. 


Beiſütterung von Kreide? Im ſibfriſchen Juſtitut für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft haben Kreidefütterungsverſuche 
an Schafen ergeben, daß Waſſeraufnahme ſowie Harn⸗ und 
Kotausſcheidung zunahmen, aber die Verdauungsziffern 
für ſämtliche Nährſtoffe herabgeſunken waren. Man führt 
das auf die Abſtumpfung der Salzſäure im Magen zurück 
und prophezeit die Heranztehung anderer Mineralien, die 
dieſen Nachteil nicht in dem Maße haben ſollen. — Dazu it 
zu bemerken, daß man für das ſibiriſche Klima vielleicht zu⸗ 
viel Kreide beigefüttert hat; denn mit wiſſenſchaftlich do⸗ 
ſierten Mengen hat man in Deutyſchland, nicht zuletzt bei 
der Rübenblattfütterung, bisher keine ſchlechten Erfahrun⸗ 
gen gemacht. 8 


Sorgt für Mineralſtoffzufnhr! Der Mangel au. Mineral⸗ 
ſtoffen hat ſchwere geſundheitliche Störungen und auch Be⸗ 
einträchtigungen der Leiſtungen unſerer Haustiere zur 
Folge, wie kümmerliches Wachstum, ſchlechte Maſterfolge, 
abnehmende Fruchtbarkeit, Steifheit, Knocheubrüchigkeit, a 
Leckſucht und geringe Widerſtandskraft gegen Kraukheiten. 2 
Dieſe Erſcheinungen treten beſonders uach ausnehmend 8 
trockenen Jahren auf, in denen aus Mangel an Waſſer nur 
geringe Mengen von Mineralſtoffen gelöſt und den Pflanzen Se 
zugeführt werden. Und jo müſſen auch wir damit rechnen, 8 
daß das im letzten Erntejahr gewachſene Futter arm an = 
Mineralſtoffen iſt, da es ſowohl an Winterfeuchtigkeit wie Se 
au ausreichenden Niederſchlägen während des Sommers ge⸗ 
fehlt hat. Vor allem wird das Futter arm au Phosphor⸗ 
ſäure und Kalk ſein, zumal dieſe Stoffe in vielen Böden, 
nicht zum wenigſten auch infolge ihrer mangelhaften Zufuhr 
ſeit dem Kriege, nur in unzureichender bzw. ſehr ſchwer lös⸗ 
licher Form vorkommen. Wer die Rentabilität ſeiner Tier⸗ 
haltung nicht gefährden will, ſorge für entſprechende Bei⸗ 
gabe von Mieralſtoffen, wie präzipitierter phosphorſaurer 
Kalk, Schlämmkreide und Viehſalz. Ihre Ausnutzung wird 
bei Schweinen und Hühnern noch durch Beifütterung von 
Fiſchmehl erhöht. Landw.⸗Rat Dr. Spahr, Naumburg g. S. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 

Vom Anbau der Zwiebel, 1. Saatzwiebelzucht. 
Bei dieſer Kultur werden die Zwiebeln aus der Ausſaat 
gewonnen; man darf wohl behaupten, daß die Saatzwiebel 
von den verſchiedenen Zwiebelarten die höchſten Auſprüche 
an den Boden ſtellt. Letzterer muß bejonders locker, mürbe 
und nährſtoffreich ſein. In wenig bearbeitetem, magerem 
Boden dieſe Kultur verſuchen zu wollen, kann nur als 
ausſichtslos bezeichnet werden. Der Boden wird nur 
flach umgegraben, weil die Pflanzen auf einem tiefbearbei⸗ 
teten Zwiebelfelde leicht dicke Strünke und keine feſten 
Zwiebeln bilden würden. Man ſät entweder breitwürfig 
oder in Reihen mit 25 Zentimeter Abſtand recht dünn, 
worauf das Land mit Trittbrettern feſtgetreten oder ge⸗ 
walzt wird; der Same muß nämlich feſtltegen. Das 105% 
wichtige öftere Lockern, ſowie Jäten läßt ſich bei Reihen⸗ 
laat beſonders leicht ausführen. Man ſät, ſobald der Bo⸗ 
den im Frühjahr etwas erwärmt und genügend abgetrock⸗ 
net iſt. Verfrühte Ausſaaten ſind zwecklos. Als gute Saat⸗ 


kugelrunde Rieſen⸗Zwiebel. 2. Pflaunzzwiebelu. Von 


ders dicke Zwiebeln erzielen will, Etwas ſchwere, 
und feuchte Böden kommen für dieſe Kultur in erſter Linie 
in Betracht. Den Samen ſät man nicht ſofort ins freie 
Land aus, ſondern anfangs bis Mitte März ins Miſtbeet. 
Verpflanzt wird gegen Ende April bis Anfang Mai mit 
girka 15 Zentimeter Abſtand in der Reihe bei 25 Zentimeter 
Neihenuabſtand. Die auf dieſe Weiſe herangezogenen 
Zwiebeln ſind für die Überwinterung weniger geeignet. 
Beſte Sorten: Madeira⸗Rieſenzwiebel und Portugieſiſche 
Delikateßzwiebel, 3. Steckzwiebeln. Dieſe Kultur iſt 
eigentlich zweijährig, indem die in dieſem Jahre geernteten 
kleinen, feſten Zwiebeln gut überwintert werden, um im 
nächſten Jahre als Steckzwiebeln zu dienen. Zu dem 
Zwecke ſät man dicht und breitwürſig den Samen auf ein 
gut vorbereitetes Saatbeet aus. Auf dieſe Weiſe können 
ſich nur kleine Zwiebeln bilden: aber das bezwecken wir 
gerade, da ſich nur kleine und dabei feſte Zwiebeln im 
kommenden Früjahr zur Steckzwiebelkultur benutzen laſ⸗ 
ſen. Man ſteckt ſie nur flach und drückt gut an. Wenn 
Steckzwiebeln vorzeitig ſchießen, ſo ſtehen ſie entweder gu 
tief oder fie ſind von ſtärkeren Frühjahrsfröſten heimge⸗ 
ſucht worden. Auch kann der Grund des Schießens in der 
Sorte liegen. Die Zittauer Rieſen, die ſo ausgezeichnet 
als Saatzwiebel iſt, ſchießt vegelmäßig als Steckzwiebel. 
Beſſer iſt in dieſer Beziehung die Stuttgarter Rieſenzwie⸗ 
bel, und beſonders bewährt ſich für dieſe zweijährige Kul⸗ 


kräftige 


tur die Silberweiße Delikateßzwiebel, auch Tripoli ge⸗ 
nannt. 5 : Hps. 
Hilfsmittel zur gleichmäßigen Ausſaat, Die Zeit der 


Ausſaat naht, und daher iſt es wichtig, 
zudenken, wie das teure Saatgut 
die Anzuchtflächen zu bringen iſt. Die gleichmäßigſte Ver⸗ 
teilung gewährleiſtet die beſte Ausnutzung des für die Aus⸗ 
ſaat zur Verfügung ſtehenden Raumes und wird ſomit die 
Grundbedingung für die kräftigſte Pflanzenentwicklung. 
Der praktiſche Fachmann hat infolge ſeiner übung die 
Fertigkeit, die Saat aus flacher Hand gleichmäßig zu 


darüber nach⸗ 
zur beſten Verteilung auf 


ſtreuen. Der Liebhaber des Gartenbaues und der Blumen⸗ 
zucht bedient ſich der folgenden Mittel: Abb. 1 zeigt uns 
das Shen aus der Tüte. Das bedeutet für den Unge⸗ 
übten zur Erzielung gleichverteilter Saat eine weſentliche 


Se erf. 


15prozentigen Löſung empfehlen. 8 ee 
Aprilkampf im Baumgarten. Eine der wichtigſten Ar 
der Bäume bis in die ſeinſten 


mals anzuwenden iſt, zieht ſie ſich bis in die folgenden Mo: 


des echten Krebſes, den offenen und geſchloſfenen. 


Erleichterung. Je vorſichtiger 
ruhiger die Hand iſt, 
teilung Abb. 2 veranſchaulicht das Säen aus 
Hierzu ſind umfangreichere Vorbereitungen 
weil der gelochte Boden dem Saatgut angepaßte 
haben muß, denn dadurch wird nur die gewün 
Verteilung herbeigeführt. Alle vorgenannten 
möglichkeiten ſind für die Breitfant, 
erfahrenen Praktiker, daß für 
nicht zuletzt aus Gründen der 
die Reihenſaat den beſten Erfolg bringt, 
unter Abb. 3 veranſchaulichte Samenſtreuer 


notwendig 


das vorzüglichſte Hilfsgerät zu empfehlen. Hiermit kann 
auch der Ungeſchulte eine gleichmäßige Reihenſaat 


nehmen. Daß die Ausſaat auf guter, abgelagerter Erde, 


REIHENSAAT 
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welche frei von Wildſamen iſt, 

erſter Linie mit beachtet werden. Die Ausſaat ſelbſt iſt 


nach dem Streuen feſtzudrücken, und bis zur dreifachen 
Stärke des Samenkornes mit feingeſiebter Erde zu über⸗ 


zu erfolgen hat, muß in 


grad beſitzen, und nur vorſichtig find die jungen Ausſaaten 
weiter friſch zu 


mit feiner Brauſe und Schwenken mit der Gießkanne die 
Abdeckung benetzt. Während wir den Ausſaaten zunächſt 
einen dunkleren Standort geben können, muß ſich ſolches 
alsbald nach dem Aufgehen ändern, denn nur beſtmögliche 
Lichtzufuhr ſtärkt die Blattentwicklung und kräftigt den 
Sämling. H. Schmidt, Dipl. Gartenbauinſpektor. 


ſaugen, entziehen ſie letzteren den Saft und rufen dadurch je 
nach Stärke des Befalles mehr oder weniger große Schädi- 
gungen hervor. Unter dem Schutze ihres „Panzers“ legen 
die feſtgeſaugten Schildlausweibchen ihre Eier, aus denen 


fall weiterhin vermehren. \ 
linge werden die Büſche, wo dies erforderlich erſcheint, aus⸗ 
gelichtet und die abfallenden Zweige verbrannt, 


im Herbſt oder Winter vorgenommen. eſem Ab⸗ 
bürften möchte ich auf Grund langjähriger Erfahrung eine 
Behandlung der Sträucher im Herbſt oder an froſtfreien 
Winterkagen mit waſſerlöslichem Karbolineum er 


beiten iſt das Beſpritzen 


Zweige mit Kupferkalkbrühe. Dadurch werden vernichtet: 


{ dabei verfahren wird und je 
um ſo gleichmäßiger erfolgt die Ver⸗ 
der Schachtel. 


[2 


Öffnungen 
ſchte ſparſame 
Ausſaat⸗ 
Wir wiſſen aber vom 
die rationelle Anzucht und 
vereinfachten Unterhaltung 
Deshalb iſt der 
mit verſtell⸗ 
barer Offnung der Größe des Samenkornus angepaßt, als 


vo r⸗ 


ſtreuen. Alles Erdreich muß einen mittleren Feuchtigkeits⸗ 


halten. Sei es, daß man die Samenſchalen 
in flach mit Waſſer gefüllte Becken ſtellt, ſei es, daß man 
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Schildläuſe an Beerenſträuchern kann man in den Gär⸗ 
ten nicht gerade ſelten antreffen, namentlich dort, wo die 
Sträucher zu dicht ſtehen oder das Auslichten verſäumt 
worden iſt. Judem ſich die Schildläuſe an den Zweigen feſt⸗ 


ſich im nächſten Frühjahr die Larven entwickeln, die den Be⸗ 
Zur Bekämpfung dieſer Schäd⸗ 


Sodaun 
bürſtet man die befallenen Zweige gehörig ab, wodurch die 
unter den weiblichen Schilden befindlichen überwinternden BE 

Eier vernichtet werden. Dieſes Abbürſten wird am beſten 
Neben dieſem Ab⸗ 


in einen 


der Schorf der Apfel und Birnen, die Blattbräune der Biru⸗ 
wildlinge, die Schußlöcherkrankheit der Kirſchen, die Kräuſel⸗ 


krankheit der Pfirſiche uſw. Doch ſoll ſtets der Kalk über⸗ 
wiegen, denn beſonders Steinobſt iſt in belaubtem Zuſtande 
ſehr empfindlich. Während der Blüte iſt jegliches Beſpritzen 

zu unterlaſſen. Da die Behandlung mit Kupferkalk mehr⸗ 
nate hinein. Doch das Beſpritzen genügt nicht allein, gute 
Ernährung und Pflege müſſen damit 

Der Stickſtoff gehört aber nicht hierher. 
ten Krebs anbelangt, fo gibt es Verſchie 2 
den Blutlaus⸗, den Wickler⸗, den Froſtkrebs und zwei Arten 


3 


verbunden werden. 
Was den gefürchte⸗ a 
dene Formen, z. B. 


= Temperaturſchwankungen 


anfällige Apfelſorten ſind der Geſlammte 
Herbſt⸗ und Winter talufll und di 
Birnbäume werden ſelten befallen. einobſt werden 
die Krebswunden Stets gummiflüſſig. die Urſachen des 
Gummifluſſes ſind noch nicht endgültig erforſcht. Reinigen 
mit verdünntem Eſſig und Umwickeln mit einem ſo getränk⸗ 
ten Lappen wird empfohlen; zweckmäßiger erſcheint es, 
beſſere Umweltverkältniſſe zu ſchaffen. Nach Janſon, dem 
bekannten Gartenſchriftſteller, und Böttner, hat ſich Schröpfen 
der Bäume gut bewährt. 


Kardinal, der 
uer⸗Reinette. 


N: 
Beim 


Der Baumpfahl. Jeder neu gepflanzte junge Baum 
muß, um ohne Störungen anwachſen zu können, einen 
Baumpfahl erhalten. Ohne einen ſolchen würden bei 


Wind und Wetter die neu gebildeten Würzelchen im Boden, 
abreißen und das Anwachſen würde nur langſam vor sich, 
gehen Sind die Bäume angewachſen, ſo können die Pfähle 
entfernt werden. Das Entfernen des Pfahles ſoll im laub⸗ 
loſen Zuſtand Bench Der Baumpfahl wird am beſten 
vor dem Pflanzen geſetzt und zwar tief genug, um einen 
feſten Halt zu bieten, Damit er in dem Boden nicht fault, 


kohlt man das untere Ende an oder beſtreicht es mit einem 
Schutzmittel wie Teer. Die Pfähle ſtellt man am beiten 
auf die Seite des Baumes, von der der meiſte Wind kommt, 
oder ſüdweſtlich, damit ſie den Bäumen Schutz geben gegen 
zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung im Winter, die Froſtplatten⸗ 
bildung zur Folge haben kann. Der Pfahl ſelbſt ſoll glatt, 
gerade und genügend ſtark ſein. Er darf nur bis an die 
Krone, nie in dieſe⸗ hineinragen, damit an den Zweigen 
durch das Reiben keine Wundſtellen entſtehen. Das An⸗ 
binden des Baumes ſoll ſo ausgeführt werden, daß ein 
Wundreiben nicht möglich iſt. Zum Anbinden eignen ſich 
ſehr gut die Weiden, Strohſeile ai ſtarkes Band, welches 
Unten und oben in Form einer 8 um den Baum und Pfahl 
gebunden 5 : Dr. D. 
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nz 


Geflügelzucht. 


. Der 9 für die Brutmaſchine. Die Brutzeit iſt 

wieder herangekommen. Vielfach ſind ſchon die erſten Bru⸗ 
a dem erwarteten Erfolge? 
Manche Anfänger in der künſtlichen Brut haben vielleicht 
ſchwere Enftäuſchungen erlebt. Meiſt gibt man dann der 
Maſchine die Schuld. Gewiß, noch lange nicht jeder Brüter 
iſt ein Ideal, das unfehlbar jedes befruchtete Ei zum 
Schlüpfen bringt, aber doch darf man von einem reellen Fa⸗ 
brikat erwarten, daß es bei richtiger Handhabung Zufrieden⸗ 
ſtellendes leiſtet. Aber gerade an der richtigen Behandlung 
ſehlt es vielfach beim Anfänger, ohne daß er auf feine Feh⸗ 
ler aufmerkſam wird. Schon bei der Aufſtellung des Appa⸗ 
rates wird vielfach gefehlt. In der Regel wird in An⸗ 
weiſungen die Aufſtellung in einem Brutkeller empfohlen. 


= das ift aber nur bedingt richtig. Ein Keller iſt nur inſofern 


der geeignetſte Platz, weil er in der Regel den geringſten 
> unterworfen iſt. Andernfalls 
iſt jedes gut iſolierte, feſte Gebäude als Brutraum brauch⸗ 
bar. Wähle alſo zur Aufſtellung deiner Brutmaſchine einen 
iglichen Getriebe entfernten Raum, der möglichſt 
a emperatur hält. Dieſe Forderung ſchließt 

fi daß die Fenſter des Brutraumes möglichſt nicht 


Kae Schutzvorhänge geſorgt werden. Von keines⸗ 
falls nebenſächlicher Bedeutung iſt der Fußboden im Brut⸗ 
raum. Hin und RS N man 5 dem 95 


. 

| 

Am 
©) 


keit, die ein Brutraum beſiben ſoll, aber ein feuchter Lehm 
„arbeitet“, d. h., er bewegt und verzieht ſich und damit auch 
die aufgeſtellten Apparate, wodurch wieder das ſichere Arbei⸗ 
ten, derſelben beeinträchtigt wird. Trockener Lehmböden 
aber wirbelt bei jeder Reinigung große Staubmengen auf. 
Der Staub dringt in den Brüter ein, hemmt die präziſe 
Arbeit des feinen Mechanksmuſſes des Wärmereglers und 
verſtopft die Poren der Eierſchale, den ſchlüpfenden Küken 
kann er geradezu zum Verhängnis werden. Wir ziehen 
darum einen ſanft geneigten (zwecks leichteren Abfluſſes des 
Vaſſers beim Reinigen) Zement bzw. Betonfußboden vor. 
Derſelbe iſt mit leichter Mühe ſtets ſauber und ſtaubfrei zu 
halten. Von größter Wichtigkeit und Bedeutung für den 
Brutraum iſt endlich noch die Ventilatibn. Im Brutraum 
muß ſtets friſche Luft ohne jeden unangenehmen dumpfigen, 
ſchimmeligen Geruch herrſchen. Die ſich an der Decke wie 
am Fußboden ſammeluden Gaſe müſſen durch geeignete 
Zirkulation entfernt . Zugluft aber darf dabei kei⸗ 
neswegs entſtehen. Wenn der Anfänger dieſe Grundfor⸗ 
derungen bei Aufſtellung ſeines Brüters beachtet, denſelben 
in rechter Weiſe bedient und behandelt und für gutes Eier⸗ 
material geſorgt hat, daun wird ſeine Arbeit auch 4 ohne 
den gew ünſchten Erfolg bleiben. 


pe 


Kleintierzucht. 

Ein Wurfkaſten für Kaninchen ſichert den Nachwuchs 
namentlich da, wo es ſich um Mütter handelt, die nie recht 
zum Neſtbau kommen und ſich vom geringſten Vorkommnis 
ſo erregen, daß fie die Neſtjungen im Stich laſſen oder ſie 
— verkragen. Je nach der N der Waffe 


iſt nicht nur der Bau des ganzen Kaſtens, ſondern auch die 
Weite des Einſchlupfes zu bemeſfen. Zu enge Löcher wer⸗ = 
den leicht verbaut, ſo daß den Jungen die ſriſche Luft abge⸗ x 
ſchnitten iſt. Zu große Löcher laſſen zuviel Licht ein. Um 
dies auf alle Fälle zu verhüten, mache man den Kaſten in 
der RL mehr rechteckig als quadratiſch. 


Für Haus und Herd. 
Noſtflecken auf feinen Stahlgegenſtänden entfernt man 
durch Abreiben mit einer zerſchnittenen Zwiebel. Nachdem 
man den Zwiebelſaft einen Tag hat einwirken laſſen, az 
man mit Schmirgelpulver und Paraffin. BER 
Angelaufene und unanſehnlich gewordene Silbergegen⸗ . 
fände reinigt man, indem man ſie einige Minuten in eine 
Miſchung von einem Teil Ammoniak und drei Teilen 
Waſſer legt. Nach dem Herausnehmen bürſtet man die 
Gegenſtände mit einer weichen Bürſte gut ab, ſpült in 
reinem Waſſer nach und poliert mit einem Ledertuch. 
Pelzkragen, die matt und durch Berührung mit dem 
Haar fettig geworden ſind, reinigt man folgendermaßen: 
Man bereitet eine Miſchung aus feinem, reinem Sand und 
Sägemehl (Mahagoni⸗Sägemehl iſt am beſten). Dieſe 
Miſchung erhitzt man in einer Kaſſerolle oder offenen 
Pfanne, ſtreut davon in das Pelzwerk und bearbeitet es 
gut mit einer ſteifen Kleiderbürſte. Danach ſchüktelt und 
klopft man das behandelte Stück gut durch, und man wird 
überraſcht ſein über 2 ſchöne, glanzvolle Ausſehen . 
Pelskragens. ; 
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